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Was möcht ich sein

Minister sein ist doeh ein Schleck,
Man setzt sich übern Pöbel weg,
Geht im Elisium (Elisée) ans nnd ein

Ich möchte wohl Minister sein!
Doch nein, da kommt ein Glaserg'sell
Brennt mir zwei Kngeln auf das Feil,
Wo schon ein Roehefort d'rauf gespuckt,
Werde Minister, wen's noch juckt!

'

Der Papstberuf war nicht ganz dumm;
Man wühlt im Peterspfennig rum;
Znm Nehmen ist er immer da,

Znm Gehen aber so lala.
Doch hätt' ich mir auch mit Gewalt

Ein Juhiläum angeschnallt,
lind man maust' mir die Edelstein,
Da dank' ich für's Unfehlbahr sein"!

Verträge schmiedete ich gern,
Sucht' in Berlin des Pudels Kern;
Und fand ich Nichts, was kann da sein!
Man lud' mich doch zu Soupers ein.

Doch nein, mein Reden gäh Verdrnss,
Und gar Nichtsbeschliessungs-Besehluss,
Die Bundesrath, hie Gewerbeveroin
Der Kuckuck soll Unterhändler sein!

0 kam der Weihnachtsmann nur her
Und macht' mich znm Grossaktionär!
Ich nähni die Gabe dankbar an,
Couponscheer schafft ich selbst mir an.

Doch nein, das W ist kugelrund!
Wer weiss, welch Weh will nächste Stund;
Bei Aktien heisst's doch stellenweis:
Was du nicht hast, macht dir nicht heiss!

©egen bic (gjjefdjetbtutßeii.
S9ei ben (Stjefdjeibungen follen fünftig bie ©rünbe Sorgfältiger geprüft

merben unb mufe nötigenfalls eine 3utûcîroeifung erfolgen. 60 oettangt eê eine

an ben SBunbeërattj gerichtete Petition, roetclje mit ber groben Qabl ber nor=

gekommenen (Stjefdjeibungen motiuirt mirb.
SBir mären mit einem ftrengen ©tjegefeg butdjauê einöerftanben unb

mürben baéfelbe fo formuliren :

§ 1. 2>n jebem Drte merbe eine fiommiffion eingefegt, roeldje biejenigen,
bie frch eroig binben" roollen, ju prüfen bat. Jjebeg Brautpaar bat atfo
ein fteineê Gramen, ju befielen. ©aê münblidje" ßramen befielt im Hüffen.
^Bräutpaare, roelcbe eine geroiffe Saubeit im Hüffen geigen, bürfen nidjt
fieiratben. ©aê fcbtiftlidje ßramen beftebt im Schreiben non Siebeëbriefen.
Srautleute, bie fid) regelrecht orthograpbifcbe unb grammatifdj feblerlofe 33rtefe
fdjteiben, bürfen teineêfaHg tieiratljen. Drtb,ograpl)ie unb ©rammatif beîunben
"Jîâlfe bet (Smpfinbung.

§ 3. SBenn trog biefer SBorftchtêmaaferegeln ein fdjon t»erbeiratbeteâ
Sßaar bie (Sljefdjeibung begehrt unb ibre ©tünbe gefeglid) gültig ftnb, fo
tommen jut îlnroenbung :

a) Sie Sfotitbaft, brei Sage bauernb. S3eibe baben bann Seit jum
Sladjbenten unb roetben in ben meiften gälten bereuen.

b) 3eitroeilige 5£tennung. Set ÏÏJÎann roitb auf Dteifen gefdjicft, unb

jroat in ^Begleitung eineê Slmtêbienetê. Segteter bat ftreng batauf 31t achten,

bafj bet 3Rann mit feinem roeiblidjen SBefen in SBegiebung fommt. (Sbenfo
roitb bie grau §u £>aufe von einet ©uenna beroadjt. (Sg müfete ganj
rounbetlidj jugeben, roenn bei her amtlich gematteten 9tücf£ebr beê 3Jlanneg
ftdj SÖeibe nidjt roonnetrunfen in bie ültme falten.

c) Scheinbare (Sinroilligung. 3Jian fagt ben ßheleuten : @ut, ibt feib
gefdjieben", jögert aber mit bet §erauggabe bet betteffenben Sßapiete. ïftann
unb grau fepatitett ftdj nun. 3egt roetben alle §ebel in Seroegung gefegt,
um bem DJlann baê Qunggefellenttjum ju »erleiben. :2Jlan jebidt ihm eine
unotbenttiche 3Birtbfcbafterin auf ben §alê, läfet. -ibn burd) bie SEÖxttbe auê
allen Kneipen Eietauêroetfen u. f. ro. Slelmüdj madjt man eê mit ber gtau.
SBenn S3eibe nun jammern: ïtdj, roaren roit bodj nidjt gefdjieben!" ©ann
lommt bie Obrigteit unb fagt: (Stfch 3jtjr feib ja nod; nicht gefdjieben,
2ltleê roat nur' ©pafe." Unb bann lebt baê (S&epaar fror) unb einig big

Oesterreich und Russland.
An der Grenze stehen russ'sohe Truppen,
Von den Augen Oesterreichs fällt's wie Schuppen.

Sagt, was hat das zu bedeuten

Kriegsrath hält sofort der Oesterreioher,
Und der russ'sohe Zaar wird bleich und bleicher.

Sagt, was hat das zu bedeuten

Die Erklärung will ioh gerne geben :

Ohne Kriegslärm kann man heut' nicht leben,
Krieg im Frieden ist heut' die Parole, :

Dass die. Lärmer doch der Kuckuck, hole

Ja, das hat es zu bedeuten

$oneff
an politifdje unb anbere ©àj'ônrebnet.

3tjr fpteebt fo fdjon in Herfen unb in SEßotten,

3tjr roifet fo fein bem ©inn bag SBort ju reimen,
©afe man fürroabr ob (Suret Kunft möcht' meinen,

3br reicht bem Solle Sutterbrob unb Sotten.

D fefiabe, bafe bie fchönen SRebeforten,

©0 Ijart unb ungeniefebar gleidj ben ©feinen.
©afe îllleg, ja audj 2llieë nut mufe fcheinen

2Bag 3br ung bringet not ber Obren Sßforten.

SfBie anberg bet Sßroptjet, ber alte grofee,

©er in bet SBüfte feinem burft'gen Sßolfe

(Srquidenb SfBaffer fchlug aug ©teineêfdjoofee

0, lafet einmal ftatt SBorte Wann ab regnen,
ÏJtacbt'g iïftârcfcen roabr unb lafet burd) büft're äßolle

©terntbjaler fallen unb eê roitb 6udj fegnen

©ag SSolï.

Mes schères et pauvres lettres-poseuses et typo-comtesses
à Fripourg dans le pauvre Nro. 13

Comme vous faimez et soifez, chèrs gazethières, pas sölemang après
la jisstiste, mais ossi appré les pommes de thérroulaz, pui vous
manquent si p i t h 0 n iablement, je vous engvoie maingtenang au nom de
nôttre artiste culinaire Leisenbête, qui a beaucu de miséricorde avec vous
et avec les p 0 v e r s rédagthôres de la »Liebbertha« au premier bâton super
deux ésgalliers de la maison Nro. 13 un sac de cartouffles. Vuilleretz-
les accepter, et cuir dans la chaudière de Mossjö Chôderet. Leisenbête
laisse vous saluer m er million fois! Vive la joie et les pommes de terre 1

Oh que schö puisse vous aider à les schäler avec les clous de doigts et
les blaser, si elles sont trop ardentes! Schö vous désire une bonne abaye
dite, avec la querelle jö resterai avec beaucoup de gruans

voteur Stanispoux.

SBttSIcr Sttjl unb Setb.
© r 0 fe r a 1 1) S @ e f e g e 3 g- 1 ü d) t e

©eftttljt: Stuggefcblafen Ijabenbe Kellnerinnen für non 12 Ufjr an.
©oîd)e, roelcbe ben 23emeig bafüt teiften tönnen, erhalten, ben SSotjug. gebetn
im §aar roetben tjiebei roeniget angenommen alë liebenolte SBetjanbtung ber

um biefe ©tunbe betreiben befonbeië bebürftigen ©äfte.

XoneSanjciae.. llnfet liebeê SLöcbtercben, roelcbeê roir mit fo niel. 2Rübe

grofejUäieben gebadjt ^aben, nidjt gebenfen, gebaebt ju roerben, ift ©ienftag
iïlcittagg unter Beftigen Krämpfen fanft rjetblidjen. OXtöge biefer unb ber alle
SRegicrenben nor ähnlichem S)utd)fatl beroatjren.

Sie Slngetjötigen ber SÇolijeiftunbe.
Sftdjerofferte. 3Benn bet ©elbbeutel fchroeint, mufe audj

ber ©o-rialift nad)." (Sin ©tama aug. bet ©egenart non §uh SB.är.

©er ©toff ift bem 9Birtbeleben entnommen unb her. moralifdje Sefer mufe

cor ftdjttidjer ßntrüftung mit bem Slutor nadj ©atgen unb D^ab rufen, roenn
er fteht, bafe nod) immer einzelne SfBittbç an fid) felbft unb ibte gamilfe
benten, ja guroeiten nidjt beg biofeen üßetgnügeng falber, nidjt einmal rein
aug Sßatriotigtnug ben SBetuf treiben.

Kit bem Sßräfenäftanb nnf'rer §eere

3Bäd)gt bet Sßrafenjftanb unf'rer 3Rot^,

Unb leidjter roirb, roie bie ©eroetjre/
Sßon 3al)r ju 3a6t baê Slbenbbrob.

^Vas luöeut !vu ««in?

Ilinister ssill ist àveli «m 8cdlsslc,

àu sst^t sisd iidero kölisl v»sZ,

liât iw klisium (Llissej »ns nvâ sio
led miicdts ssodl tHivister «sin!

voed llsin, à Icvwllit sill Klàserx'sell
Lrsnllt wir 2N'«i iinzsln »uk keil,
Ko sclioo ein kosdskort d'rauf ZssWsIit,
Wsràe Zlillistsr, nsll's voeu jacàt!

vsr kllxstdsrnf niir nickt Z»n^ ckamm;

à rvütilt im kàrsxisnmK' rum;
Zllvi I>sliwsll ist er immer à,
Xllm kslis» a.»sr so luis.

vvcd diitt' ick mir aueli mit IZsvvirlt

Lin àoiliinm iìllKssedlllilIt,
Unà wZll maast' mir äis tMIstà,
v» àà' iod kiir's lloksdldirlir sà"!

VsrtriiZs ssdmisckste icd Zsrll,
8iiei>t' m Lsrlin «Iss kllâsis Xoro;
Ullà fiiiià ick îVieots, rs»8 Ic^na à sà!
à» IN' mied àoeà sin 8ollvsrs vin.

voed llsin, msill kvasll Ziid Vsrckriiss,

l rut Kar iXiciitsIivscllliessllllAS-LssoliIllss,
Iiis kunassrà, dis Ksnsrlisvvrviii
vsr Xllcknà soli Msrdiilliilsr ssill!

v tiiim ckvr Keiàsdtsllmim aor dsr
vllck m»sdt' mied ^llm Krsssátivlliir!
Icd iiiidm à Kiids <I»llkI)irr àll,
ksiipsllsoliövr sàtlt icd ssllist wir z.V.

voed llsill, âss K ist ItllKölrlllllI!
Vssr nsiss, « siel» Ksd m» lliicksts 8tlln<I:

ksi àlitisll dsisst's ckood stsllmnois:
lV-ls âlllliàt dà, wàtàirllivlltdsiss!

Gegen die Ehescheidungen.

Bei den Ehescheidungen sollen künftig die Gründe sorgfältiger geprüft
werden und muß nöthigenfalls eine Zurückweisung erfolgen. So verlangt es eine

an den Bundesrath gerichtete Petition, welche mit der großen Zahl der

vorgekommenen Ehescheidungen motivirt wird.
Wir wären mit einem strengen Ehegesetz durchaus einverstanden und

würden dasselbe so sormuliren :

Z 1. In jedem Orte werde eine Kommission eingesetzt, welche diejenigen,
die sich ewig binden" wollen, zu prüfen hat. Jedes Brautpaar hat also
ein kleines Examen zu bestehen. Das mündliche" Examen besteht im Küssen.

Brautpaare, welche eine gewisse Lauheit im Küssen zeigen, dürfen nicht
Heirathen. Das schriftliche Examen besteht im Schreiben von Liebesbriefen.
Brautleute, die sich regelrecht orthographische und grammatisch fehlerlose Briefe
schreiben, dürfen keinesfalls Heirathen. Orthographie und Grammatik bekünden

Kälte der Empfindung.
Z S. Wenn trotz dieser Vorsichtsmaaßregeln ein schon verheirathetes

Paar die Ehescheidung begehrt und ihre Gründe gesetzlich güllig sind, so

kommen zur Anwendung :

a) Die Jsolirhast, drei Tage dauernd. Beide haben dann Zeit zum
Nachdenken und werden in den meisten Fällen bereuen.

d) Zeitweilige Trennung. Der Mann wird auf Reisen geschickt, und

zwar in Begleitung eines Amtsdieners. Letzterer hat streng daraus zu achten,
daß der Mann mit keinem weiblichen Wesen in Beziehung kommt. Ebenso
wird die Frau zu Hause von einer Duenna bewacht. Es müßte ganz
wunderlich zugehen, wenn bei .der amtlich gestatteten Rückkehr des Mannes
sich Beide nicht wonnetrunken in die Arme fallen.

o) Scheinbare Einwilligung. Man sagt den Eheleuten: Gut, ihr seid

geschieden", zögert aber mit der Herausgabe der betreffenden Papiere. Mann
und Frau separiren sich nun. Jetzt werden alle Hebel in Bewegung gesetzt,

um dem Mann das Junggesellenthum zu verleiden. Man schickt ihm eine

unordentliche Wirrhschafterin auf den Hals, läßt ihn durch die Wirthe aus
allen Kneipen herauswerfen u. f. w. Aehnlich macht man es mit der Frau.
Wenn Beide nun jammern : Ach, waren wir doch nicht geschieden !" Dann
kommt die Obrigkeit und sagt: Etsch Ihr seid ja noch nicht geschieden,
Alles war nur Spaß." Und dann lebt das Ehepaar froh und einig bis

Oesterreieti uvà Ru8àuc1.
àer lZrenis sieben russ'sobe îruppen,

Von àen Hugen dsstsrrsiolis källt's wie Soliuppen.

Sagt, was bat àas ?u bsàeuten

Krisgsratli Kalt sotorì àsr Vesterreiolier,
ìknà àsr russ'sobe ?sar wirà blsioli unà blsiotier.

Sagt, was bat àas ?u beàeutsn

vis Erklärung will ioli gerne geben :

obne «risgsiàrm kann man beut' nivkt leben,
Krieg im frieàen Ist beut' àis Carole,

'

vass àis il-ärmer àook àer Kuvkuvk bols

^ls, àss bat es ?u bsàeuten

Sonett
an politische und andere Schönredner.

Ihr sprecht so schön in Versen und in Worten,
Ihr wißt so fein dem Sinn das Wort zu reimen,
Daß man fürwahr ob Eurer Kunst möcht' meinen,

Ihr reicht dem Volke Butterbrod und Torten.

O schade, daß die schönen Redesorten,

So hart und ungenießbar gleich den Steinen.
Daß Alles, ja auch Alles nur muß scheinen

Was Ihr uns bringet vor der Ohren Pforten.

Wie anders der Prophet, der alte große,
Der in der Wüste seinem durst'gen Volke

Erquickend Wasser schlug aus Steinesschooße

O, laßt einmal statt Worte Mannah regnen,
Macht's Märchen wahr und laßt durch düst're Wolke

Sternthaler fallen und es wird Euch segnen

Das Volk.

Nk8 «eueres et Muvres 1ettrv8-v08SU8e8 et t^vo-eouite88e8
à ?rivourK àus le pauvre lXro. 13

Oomrne vous kâàs2 st soiks2, cbsrs gâ^stbiàres, pas sölewang après
la MStiste, mais ossi apprs les pommes às tbêrroulas, pur vous rnan-
cillent si p it b o n iablsrasut, ^js vous sngvoie roaivAtonang au nom às
uôttrs artiste culinaire Dsisenbsts, gui a bsaueu às rnissrieorâs aveo vous
et avse Iss povsrs rsàagtbores àe la »Disbbsrtba« au premier bâton super
àsux ssgallisrs às la maison Nro. 13 un sao às oartouktlss. V ni II er et 2-
lss accepter et cuir àans la ebauàièrs às Nossjö Obâàsrst. Dsisenbsts
laisse vous sàer msrmillion kois! Vivs la jois st Iss pommss às tsrrs!
Ob aus sebö puisse vous aiàsr à les sonälsr avec Iss clous às àoigts st
Iss blaser, si sllss sont trop arâsntss! Lebö vous àssirs uns bonne abaz^s
àits, avse la ouerslls ^'ö resterai avso beaucoup às gruans

voteur 8 tant s poux.

Basler Lust und Leid.
G r 0 ß r a t h s - G e s e tz e s - F r ü ch t e.

Gesucht: Ausgeschlafen habende Kellnerinnen sür von 12 Uhr an.
Solche, welche den Beweis dafür leisten können, erhalten den Vorzug. Federn
im Haar werden hiebei weniger angenommen als liebevolle Behandlung der

um diese Stunde derselben besonders bedürftigen Gäste.

Todesanzeige. Unser liebes Töchterchen, welches, wir mit so viel Mühe
großzuziehen gedacht haben, nicht gedenken, gedacht zu werden, ist Dienstag
Mittags unter heftigen Krämpfen sanft verblichen. Möge dieser und der alle
Regierenden vor ähnlichem Durchfall bewahren.

Die Angehörigen der Polizeistunde.
BLcherofferte. Wenn der Geldbeutel schw eint, muß auch

der Sozialist nach." Ein Draina aus der Gegenwart von Huh Bär.
Der Stoff ist dem Wirtheleben entnommen und der moralische Leser muß
vor sichtlicher Entrüstung mit dem Autor nach Galgen und Rad rufen, wenn
er steht, daß noch immer einzelne Wirthe an sich selbst und ihre Familie
denken, ja zuweilen nicht des bloßen Vergnügens halber, nicht einmal rein
aus Patriotismus den Berus treiben.

Mit dem Präsenzstand uns'rer Heere

Wächst der Präsenzstand uns'rer Noth,
Und leichter wird, wie die Gewehre,

Von Jahr zu Jahr das Abendbrod.
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